
Bauschäden im Fokus
Nachträgliche Sockelinstandsetzung
Nach den Wintermonaten
treten verstärkt Sockelschä-
den an nicht fachgerecht ab-
gedichteten Sockelflächen
auf. Dies beruht auf der
Sprengkraft gefrierenden
Wassers im Wandbildner und
in Putzflächen. In der Frost-
phase vergrößert gefrorenes
Wasser durch Eisbildung sein
Volumen um circa zehn Pro-
zent. Dies führt im Wechsel-
spiel, dem Frost-/Tauwechsel,
zu Spannungen und Druck
hinter Putzflächen und führt
zur Absprengung von Farb-
beschichtungen und Putzflä-
chen.

Zum Fall:
An einem Reihenmittelhaus
aus den 1990er-Jahren waren

die Sockelflächen schon seit
einigen Jahren im Bereich
des Hauszuganges und um
die Garagenzufahrt stark ge-
schädigt. Die Fassadenfarbe
löste sich von den Sockelflä-
chen und es kam zu Putzab-
platzungen bis in Höhen von
etwa 60 Zentimetern. Die
Oberputzschicht löste sich
ebenfalls ab.

Was war bisher geschehen?
Angesprochen von der offen-
sichtlich einfachen Instand-
setzungsmöglichkeit des So-
ckels mittels Injektionen
durch einen regionalen An-
bieter, beauftragte die Haus-
besitzerin diese günstige Al-
ternative. Immerhin gewährte
der Anbieter 20 Jahre Ga-
rantie auf die auszuführen-
den Arbeiten. Danach sei die
aufsteigende Feuchte ge-
stoppt und es käme zu kei-
nerlei weiteren Sockelschä-
den mehr – so das Verspre-
chen des Anbieters.
Innerhalb weniger Stun-

den war die „nachträgliche
Horizontalsperre“ einge-
bracht. Das Gegenteil zum
zuvor Versprochenen trat je-
doch ein und die Schäden
wurden größer. Reklamatio-
nen der Hausbesitzerin ge-
genüber dem Handwerker
blieben ohne Erfolg.
Der Sachverständige wur-

de zwecks Schadensanalyse
und Sanierungsvorschlag um
Rat gebeten. Die Untersu-
chungen mit einem elektri-

schen Widerstandsmessgerät
zeigten an verschiedenen
Stellen unter Einsatz des Tie-
fensensors erhöhte Feuchtig-
keit im Wandbildner des So-
ckels an. Eine Probeöffnung
an der Sockelputzfläche of-
fenbarte die vorhandenen
Mauer-Sperrlagen sowohl
oberhalb der Sohlplatte wie
auch oberhalb der ersten
Mauerschicht gemäß der Ab-
dichtungsnorm. Eine nach-
trägliche Horizontalsperre
durch Injektion war also völ-
lig unnötig und ohne ent-
sprechende Voruntersuchun-
gen ausgeführt worden.

Die tatsächliche Schadensur-
sache und deren Behebung
Die tatsächliche Schadensur-
sache lag in der kapillar auf-
steigenden und seitlich ein-
dringenden Feuchtigkeit in
die erdberührte, nicht abge-
dichtete und zudem unge-
eignete Putzschicht. Auch
fehlte die eigentliche Ab-
dichtung gemäß DIN 18195
T.4 bis mindestens 300 Milli-
meter über das anstehende
Gelände. Sie muss nach Fer-
tigstellung der Außenanlage
noch mindestens 150 Milli-
meter betragen.

Die Lösung
Sämtliche schadhafte

Putzflächen wurden bis auf
den Wandbildner entfernt, die
Abdichtung wurde 300 Milli-
meter über das anstehende
Pflasterniveau mit einer ge-

eigneten, mineralischen
Dichtungsschlämme herge-
stellt. Nach der Aushärtung
und dem Aufbringen einer
Kontaktschicht wurde der So-
ckel fachgerecht neu ver-
putzt.
Der für diesen Wandbild-

ner geeignete Sockelputz
wurde an der Vorderseite zu-
sätzlich bis 50 Millimeter über
Pflasterhöhe abgedichtet. Die
Pflasterflächen wurden an-
schließend mit einer weichen
Trennung zurAbdichtungund
einer Schutzschicht nach DIN
18195 T.10 im erdberührten
Bereich wieder verlegt. Der
Sockelanstrich erfolgte nach
Trocknung des Sockelputzes
mit einer wetterfesten Sili-
katfarbe nach VOB/C, DIN
18363.
Georg Neu

ANZEIGE

Zur Person

Georg Neu ist öffentlich
bestellter und vereidigter
Sachverständiger der HwK
Koblenz für das Maurer-
und Betonbauerhandwerk
mit dem Schwerpunkt
Bauwerksabdichtung sowie
Sachverständiger für
Bauwerksabdichtung(TÜV).

Im hier zitierten Fall löste sich die Fassadenfarbe löste sich von
den Sockelflächen und es kam zu Putzabplatzungen. Die Ober-
putzschicht löste sich ebenfalls ab. Foto: Georg Neu
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Damit es drinnen kühl bleibt
Große Fensterfronten sind beliebt – Viel Tageslicht sorgt im Sommer aber für Hitze – Verschattung ist deshalb wichtig
Der Sommer kann bei über
30 Grad unerträglich werden.
Vor allem in Wohnräumen
können die hohen Tempera-
turen für einen unangeneh-
men Saunaeffekt sorgen.
Wirkungsvolle Verschattun-
gen sind daher gefragt. Ne-
ben außen liegenden Rolllä-
den und Jalousien kann ein
Sonnenschutz auch an der
Fensterinnenseite angebracht
werden.

Plissees: Sicht- und
Lichtschutz ohne Bohren
Plissees sind artverwandt mit
einem Rollo. Der Stoff wird je-
doch nicht auf einer Welle
aufgewickelt, sondern ist vor-
gefaltet und wird ziehharmo-
nikaartig zusammengescho-
ben. Die Bedienung erfolgt
mit Griffen, Zugschnüren,
Zugketten oder auch elekt-
risch. Die obere und untere
Schiene kann jeweils auch
beweglich montiert werden,
sodass Plissees je nach Bedarf
nur Teilflächen des Fensters
verschatten. Die Montage er-
folgt mit wenigen Griffen.
Am Einfachsten werden sie
auf den Fensterrahmen ge-
klebt – besonders in Miet-
wohnungen von Vorteil. In
verschiedenen Farben oder
mit Mustern bedruckt, ver-
schönern sie den Raum, vor

allem wenn das Sonnenlicht
die Stoffbahnen zum Leuch-
ten bringt.
Einen besonders guten

Schutz gegen die sommerli-

che Wärme bieten sogenann-
te Wabenplissees. Sie beste-
hen aus zwei statt nur einer
Stoffbahn, wodurch ihre wa-
benartige Struktur entsteht.

Beim Verschieben der Unter-
oder Oberschiene dehnen sich
diese Waben aus. Dies hat
spürbare Auswirkungen auf
den Wärmeschutz, denn phy-

sikalisch gilt Luft als schlech-
ter Wärmeleiter. Die Luft-
polster, die durch die spezi-
elle Struktur der Wabenplis-
sees entstehen, liegen an der
Innenseite der Fensterschei-
be. Sie wirken wärmedäm-
mend und sorgen auf diese
Weise für ein angenehmes
Raumklima im Sommer.

Natürlichkeit am Fenster mit
Holzjalousien
Moderne Holzjalousien, auch
bekannt als Blinds, überzeu-
gen durch ansprechendes
Design und Funktionalität.
Die Handhabung erfolgt spie-
lend leicht mithilfe von Zug-
schnüren. Die Lamellen kön-
nen so in die gewünschte Po-
sition gebracht werden, um
Helligkeit abzuschwächen
und Sonneneinstrahlung zu
reduzieren. Ebenso kann die
Jalousie vollständig geöffnet
werden. Innenfensterläden
aus Holz, auch bekannt als
Shutters, bestehen aus einem
oder mehreren Paneelen, in
denen die Lamellen fest po-
sitioniert sind. Mittels verti-
kaler Schubstangen wird der
Lichteinfall individuell gere-
gelt. So kann man beispiels-
weise die unteren Lamellen
schließen und die oberen für
zusätzliches Sonnenlicht öff-
nen. tdx

Plissees mit dezenter Musterung lockern das Erscheinungsbild auf und lassen sich farblich
auf das Interieur anpassen. Foto: tdx/Teba

Einbruchzahlen steigen - den Eingang gut verriegeln
Einbruchschutz fängt bei einer Haustür mit hoher Widerstandsklasse an
Alle drei Minuten wird in
Deutschland eingebrochen:
2015 stieg die Zahl der Woh-
nungseinbrüche laut Polizei-
licher Kriminalstatistik auf
insgesamt 167136 Fälle. Ähn-
lich hohe Zahlen werden auch
für das vergangene Jahr er-
wartet. Mehr als jeder zehnte
Einbrecher kommt dabei
durch die Haustür in das Ge-
bäude. Bei einem Neu- oder
Umbau ist es also unbedingt
empfehlenswert, auf eine ein-
bruchhemmende Ausstattung
zu achten und dem Einbre-
cher den Zugang insbeson-
dere durch den Hauseingang
zu verwehren.
Einbruchschutz wirkt – so

lautet eine weitere Erkennt-
nis, die sich aus den offiziel-

len Zahlen der Kriminalbe-
hörden ablesen lässt. Denn
laut einer Statistik des Bun-
deskriminalamtes (BKA)
scheitert knapp die Hälfte der
Einbruchversuche, weil
Hausbesitzer ihre Türen und
Fenster vermehrt einbruch-
hemmend ausstatten und dem
Täter somit keine Chance ge-
ben. Dauert ein Einbruch-
versuch länger als zwei Mi-
nuten, lassen die ungebete-
nen Gäste in der Regel von ih-
ren Plänen ab und probieren
ihr Glück beim nächsten
Haus. Ein hoher Schutz für
die Haustür ist daher unver-
zichtbar. So stattet beispiels-
weise Hörmann seine Alumi-
nium-Haustüren serienmäßig
mit der Widerstandsklasse RC

3 aus, laut Herstellerangaben
als bisher einziger Anbieter
am Markt. Die Aluminium-

Haustüren wurden bisher
zwar optional mit einer ent-
sprechenden Ausstattung an-

geboten, das aber gegen Auf-
preis. Im Rahmen der „Si-
cherheitsoffensive“ werden
alle Aluminium-Haustüren
nun serienmäßig ohne Auf-
preis mit dieser Ausstattung
geliefert.
Auch die Initiative der Po-

lizei „Zuhause sicher“ emp-
fiehlt unter anderem Haustü-
ren, die mit definiertem
Werkzeug einem Einbruch-
versuch von mindestens drei
Minuten standhalten, also
über eine hohe Sicherheits-
ausstattung verfügen. Je
nachdem mit welchem Werk-
zeug und wie lange einge-
brochen wird, werden von
unabhängigen Prüfinstituten
getestete Türen den Wider-
standsklassen zugeordnet. djd

Die für den privaten Wohnungsbau empfohlenen RC- Klassen 1N
bis 3 auf einen Blick erklärt: Die mindestens erforderliche Wi-
derstandsdauer hängt von der Zeit und den verwendeten
Werkzeugen ab. Foto: djd/Hörmann
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